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Body language is an important aspect of any conversation skill people practise. People can interpret 
body signals better than they can talk most of the time. 

The two most important ideas taken away from this article are to know about these differences and 
treat others in the way you would like to be treated. Once again, the best policy is to let the other person 
lead the interaction if you are unsure. That way, you can never be wrong! 
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Die Massenmedien - das ist eine der wichtigsten gesellschaftlichen Institutionen, die nicht nur eine 
ausschlaggebende Auswirkung auf die Formierung von Anschauungen, sondern ebenso auf die Norm des 
Verhaltens ihrer Anhänger aufweist. Es handelt sich dabei um ein mächtiges Instrument der 
Beeinflussung und ein Mittel der Manipulation des gesellschaftlichen Bewusstseins[1]. 

 Durch das Kommentieren und Sich-Arrangieren mit einem Ereignis schaffen die Massenmedien 
moralische Normen, ästhetische Ansichten und Wertungen; oft zwingen sie den Leser sogar zu 
bestimmten Mustern der Wahrheitsrezeption, ob historisch, sozialpolitisch, psychologisch. Die Sprache 
der Medien zeigt dabei klare soziale Merkmale und eine Beeinflussung auf die sozialen, ökonomischen 
und kulturellen Lebensbereiche auf. 

Gewiß, wirken die Massenmedien wirken auf das Leben der Gesellschaft mit Hilfe einer Menge der 
Instrumente und der Aufnahmen ein. In der vorliegenden Arbeit wird das wichtigste und das 
Bedeutsamste hervorgehoben. Das ist die Medienlinguistik . 

Medienlinguistik und linguistische Medienanalyse sind Sammelbegriffe für 
sprachwissenschaftliche Ansätze zur Untersuchung von Massen- und Individualmedien. Ihre 
grundlegende Forschungsfrage lautet, wie die technischen und institutionellen 
Rahmenbedingungen der Medienkommunikation den Sprachgebrauch in Medientexten und -
gesprächen prägen. 

Spezifische Fragestellungen der Medienlinguistik betreffen: 
- die Auswirkung der technischen Einschränkungen von Presse, Radio, Fernsehen und 

Internet auf die Realisierung von Sprache; 
- die Beschreibung massenmedialer Darstellungsformen in ihren formalen und funktionalen 

Aspekten; 
- die Beziehung zwischen Sprachgebrauch und Zielgruppen der Medienkommunikation; 
- die Inszenierung von Mediengesprächen und das strategische Handeln ihrer Akteure; 
- die unterschiedliche Repräsentation von Wirklichkeit in den Massenmedien und ihre Rolle 

in der Konstituierung öffentlicher Diskurse; 
- das Verhältnis zwischen Medien und Sprachwandel, den Wandel des Sprachgebrauchs in 

den Medien sowie den Einfluss der Massenmedien auf den allgemeinen Sprachwandel[2]. 
Aus Sicht der Linguistik ist die Medienlinguistik eine Bindestrich-Disziplin, die sprachliche 

Strukturen bzw. kommunikative Prozesse in Bezug auf ihre medialen Zusammenhänge untersucht. 
Sie verbindet dabei Theorien und Methoden der empirischen Sprachwissenschaft, insbesondere der 
Text- und Soziolinguistik, mit Konzepten und Fragestellungen der Medienwissenschaften. Aus 
medienwissenschaftlicher Perspektive zeichnet sich Medienlinguistik durch ihre Einschränkung auf 
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die verbal-kommunikativen Aspekte von Medienprodukten sowie auf die verbale Kommunikation 
im Rahmen der Medienproduktion und -rezeption. Von anderen produktorientierten Ansätzen der 
Medienwissenschaften (Inhaltsanalyse, Mediensemiotik) unterscheidet sich Medienlinguistik durch 
ihren Schwerpunkt auf Sprache (gegenüber den anderen Zeichensystemen, die bei der Konstitution 
von Medientexten mitwirken) sowie durch den Rückgriff auf linguistische Methoden. 

Trotz des Pluralismus der die Medienlinguistik  in empirischen Fragestellungen und 
methodischen Ansätzen lassen sich einige Basiskonzepte festhalten, die den meisten 
medienlinguistischen Arbeiten zugrunde liegen. Sie betreffen: 

 
A. Die zugrunde gelegten Mediendefinitionen und medialen Kommunikationsmodelle.  
Weitgehend durchgesetzt hat sich ein technisch-institutionelles Verständnis von Massenmedien, 

wie es der Definition von Niklas Luhmann (1996) zugrunde liegt. Die Merkmale von Massenmedien 
nach Luhmann fassen Hermann Sottong und Michael Müller (1998) in fünf Punkten zusammen: 

1. Technische Mittel: Medialer Kommunikation liegt immer ein Akt der Verstärkung und/oder 
Fixierung einer Äußerung zugrunde. Verstärkung bedeutet eine Zunahme der räumlichen (z.B. 
Telefon) Fixierung, eine Zunahme der zeitlichen Reichweite von Kommunikation (z.B. Brief). 

2. Vervielfältigung: Mediale Äußerungen sind in mehreren, meist sehr vielen, identischen 
Kopien gleichzeitig vorhanden. 

3. Zugänglichkeit: Mediale Äußerungen sind potentiell für jedes Mitglied der Kultur, in der sie 
produziert werden, zugänglich. 

4. Einweg-Kommunikation: Bei medialer Kommunikation gibt es keine direkte Interaktion 
unter Anwesenden zwischen Sender und Empfänger. 

5. Unspezifizierte Empfänger: Mediale Äußerungen richten sich an eine Menge nicht näher 
spezifizierbarer Empfänger. 

 
B. Den Handlungscharakter medialer Kommunikation. 
Die Medienlinguistik hat sich von einer rein strukturalistischen Sichtweise auf Sprache 

verabschiedet und eine funktionale Perspektive auf den massenmedialen Sprachgebrauch 
angenommen. Der Medientext wird als Ergebnis eines komplexen Handlungsprozesses, das 
Mediengespräch als komplexer Handlungszusammenhang betrachtet. Dadurch wird es möglich, 
medienspezifische Zusammenhänge zwischen Formen und Funktionen sprachlicher Ausdrücke 
systematisch herauszuarbeiten. Besonderheiten des medialen Sprachgebrauchs im Vergleich zur 
Alltagskommunikation werden dabei auf Aufgaben und Anforderungen der journalistischen Praxis 
zurückgeführt. 

C. Die Unterscheidung zwischen "Mediensprache" und Medientextsorten bzw. –gattungen. 
Der gängige Begriff "Mediensprache" ist nicht im Sinne eines "Dialekts", einer sprachlichen 

Varietät zu verstehen, sondern als Oberbegriff für ein vielschichtiges kommunikatives Feld mit 
vielen Binnendifferenzen. 

 
D. Die Beziehung zwischen Sprachgebrauch und Zielgruppe. 
Die Kommunikatoren (insbesondere die Redakteure) machen sich in der Regel ein bestimmtes Bild 

von den Textsortenvorstellungen und -erwartungen der Rezipienten, und nach diesem Bild gestalten sie 
ihre Texte. Der Text ist also in erster Linie ein Produkt dieser Vorstellungen. Die Rezipienten auf der 
anderen Seite haben bestimmte Erwartungen an Medientexte und bilden sich ihre kategoriellen 
Vorstellungen über Text-Sorten, die durchaus nicht mit den Vorstellungen der Kommunikatoren 
übereinstimmen müssen[3]. 

 
Die Medienlinguistik hat keine vollkommen neuen Methoden der Datenerhebung und -

auswertung entwickelt, sondern lehnt sich an Forschungstraditionen der empirischen 
Sprachwissenschaft an, die dem spezifischen Gegenstandsbereich angepasst werden. 

Die populärsten Methoden sind: 
- Analyse von Textsorten und Gattungen; 
- Variationsanalyse; 
- Gesprächsanalyse; 
- Kritische Linguistik und Diskursanalyse; 
- Beispielanalyse[4]. 
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So ist die Medienlinguistik der wichtigste Bestandteil der Kommunikation, der im alltäglichen Leben 
ununterbrochen verwendet wird. 
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The language situation in Belarus today can be characterized as multilingual with Belarusian-Russian 
official bilingualism. Having enjoyed a rather short period when after the 27 July 1990 declaration by the 
parliament of the sovereignty of Belarus and the adoption of the 1990 law “On languages in the 
Belarusian Soviet Socialist Republic [4], the Belarusian language functioned as the sole state language of 
Belarus, active belarusization and noticeable shift to Belarusian especially within governmental and 
educational spheres  slackened. But at the May 1995 referendum 83,3% of the people of the Republic of 
Belarus voted for Russian as the other state language on a par with Belarusian. Since that time as 
explicitly expressed by Article 17 of the Constitution of the Republic of Belarus “The state languages of 
the Republic of Belarus are Belarusian and Russian languages [2]. 

With legalized bilingualism, when both Belarusian and Russian are official, the country’s authorities 
do not create conditions for a real equality between  these languages.  Russian is being promoted at all 
levels of leadership, which actually violates the law on bilingualism. 

According to the 1999 Belarus Census, the Belarusian language is declared as a “language spoken at 
home” by about 3,686,000 Belarusian citizens (36.7% of the population) as of 1999. About 6,984,000 
(85.6%) of Belarusians declared it their “mother tongue”. Other sources put the “population of the 
language” as 6,715,000 in Belarus and 9,081,102 in all countries. [3]. 

According to a study done by the Belarusian government in 2009, 72% of Belarusians speak Russian 
at home, while Belarusian is used by only 11.9% of Belarusians. 29.4% of Belarusians can write, speak 
and read Belarusian, while only 52.5% can read and speak it. According to the research, one out of ten 
Belarusians does not understand Belarusian. 

The comparison of the figures obtained in 2009 to those of the 1999 censes tells of an obvious decline 
in the communicative rank of Belarusian. Ignoring  the discrepancy of the figures we must admit that 
there is a definite fluctuation of Belarusian  to a markedly lower status than Russian. Today Belarusian is 
the language of titular nation used in all the documents (passports, acts of birth and death, currency, 
stamps, etc) but it is losing its ground in actual communication to Russian which is the most widely used 
language in all communicative spheres. 

Such social problem of using the national language facing society in our country today has historic, 
cultural and other reasons. Among them: 

1. The government doesn’t pay much attention to using of the Belarusian language. For example: 
 a great number of schoolchildren who were initially taught in Belarusian start being taught in 

Russian after moving up to a certain form. 
 Belarusian-speaking children are often rejected the right to be taught all subjects in their mother 

tongue at school. 
 Some school administrations impede establishing of classes with instruction in Belarusian on 

parents’ requests. 
 There is almost no opportunity to receive a higher education exclusively through the medium of 

the Belarusian language in any field of study. 
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